
 

Who is gonna make you dance?  

Einfluss von Musiker und Musikproduzent auf die Klanggestaltung im Rap 

Nikita Kudakov
1
, Christoph Reuter

2
, Marik Roos

2
, Isabella CzedikEysenberg

2
, Alex Emmer

3
  

1 Musikwissenschaftliches Institut der Goethe-Universität Frankfurt am Main, Deutschland  

E-Mail: nk@netwunder.de 
2 Musikwissenschaftliches Institut der Universität Wien, Österreich 

3 Freiberuflicher Kommunikationsdesigner 

Hintergrund 

Laut Statistiken des deutschen Musikinformationszentrums 

ist Hiphop das drittpopulärste Musikgenre in Deutschland. 

Zwischen 2001 und 2020 ist der Gesamtumsatz von 1,5 % 

auf 18,6 % des Marktanteils angestiegen (Deutsches Musik-

informationszentrum 7/2021). Seit den 1980er Jahren waren 

besonders drei Musikproduzenten erfolgreich und stilprä-

gend: Rick Rubin, Dr. Dre und Timbaland. 

Da alle drei Musikproduzenten mit den ebenfalls sehr 

erfolgreichen Rappern LL Cool J, Jay-Z, Eminem und Nas 

zu verschiedenen Zeiten ihrer Karrieren zusammengearbeitet 

haben, bietet es sich an, auf der Grundlage der jeweils 

produzierten Stücke anhand signalanalytischer Merkmale zu 

untersuchen, ob es typische Klangmerkmale gibt, die eine 

Zuordnung der Werke zu einem bestimmten Musikprodu-

zenten und/oder Rapper ermöglichen. 

Ziele und Fragestellung 

Wie unterscheiden sich die Arbeitsmethoden in der Musik-

produktion bei den Musikproduzenten Rick Rubin, Dr. Dre 

und Timbaland? 

Lassen sich vor diesem Hintergrund typische 

Klangmerkmale finden, anhand derer sich die Werke einem 

bestimmten Rapper oder Musikproduzenten zuordnen lassen, 

und lässt sich daraus ablesen, wie stark der Einfluss von 

Rappern und Musikproduzenten auf den Klang der 

jeweiligen Werke ist? 

Methode 

Anhand von quellenkundlichen Untersuchungen [1] wurde 

zunächst die Arbeitsweise und Beteiligung des jeweiligen 

Musikproduzenten in den drei Stadien der Musikproduktion 

(Vorproduktion, Produktion, Postproduktion) vergleichend 

gegenübergestellt. 

 

Es ist zu erkennen, dass Dr. Dre in allen drei Stadien der 

Musikproduktion am intensivsten mit den jeweiligen 

Protagonisten zusammenarbeitet. Auch die Fixierung auf 

einen festen Mastering-Ingenieur (Brian Gardner) lässt 

erwarten, dass die aus der Produktion von Dr. Dre hervor-

gegangenen Stücke sich klanglich weitaus eindeutiger und 

künstlerunabhängiger dem Musikproduzenten zuordnen las-

sen als die unter den anderen beiden Musikproduzenten ent-

standenen Stücke. 

Die Auswahl der signalanalytisch erfassten Stücke umfasst 

129 Songs der Rapper LL Cool J, Jay-Z, Eminem und Nas, 

die zwischen 1984 und 2020 von diesen drei 

Musikproduzenten produziert wurden. Aus diesen Songs 

wurden pro Werk jeweils eine prototypische Stelle aus 

Refrain und Strophe entnommen (à 10-30 Sekunden, 

entsprechend der Dauer einer jeweiligen Phrase). Diese 

Ausschnitte wurden mit Hilfe von Signalanalyse-

Bibliotheken wie AudioCommons Timbral Models [2], 

Essentia [3], Librosa [4], MIRToolbox [5] und Mining Suite 

[6] auf ihre klanglichen Eigenschaften analysiert.  

Die Mittelwerte der gewonnenen Daten wurden via t-Tests 

auf ihre Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen 

jeweils zwei Musikproduzenten bzw. zwei Künstlern 

untersucht, und mithilfe einer MANOVA wurden diejenigen 

Klangmerkmale ermittelt, in denen sich die 

Musikproduzenten und die Rapper am stärksten 

unterscheiden. Eine Korrelationsanalyse über die in der 

MANOVA gefundenen Klangmerkmale gab weiteren 

Aufschluss darüber, in welchem Maße welches der 

Klangmerkmale besonders zur klanglichen Unterscheidung 

der drei Musikproduzenten und vier Rapper beigetragen hat. 

Ergebnisse 

 

      

 
Abbildung 1:  Rick Rubin; Executive- und 

Musikproduzent 

Zusammenarbeit mit: LL Cool J, Run D.M.C., Beastie 

Boys, Public Enemy, Slayer, Danzig, Red Hot Chili Peppers, 

Johnny Cash, AC/DC, Tom Petty, Metallica, Justin 
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Timberlake, Linkin Park, Adele, Ed Sheeran, Dixies, Kanye 

West, Jay-Z, Nas, Eminem u.v.a. 

Equipment: Gitarre, Drumcomputer (Oberheim DMX, 

Roland TR-808)  

Grammys: 9 von 18 Nominierungen 

Merkmale: Einfluss auf das Songwriting, Pre-Intros 

 

Drei Stadien der Musikproduktion von Rick Rubin 

Vorproduktion: Zusammenarbeit mit den Co-Produzenten; 

Fokus auf die Lyrics 

Produktion: Zusammenarbeit mit den Tontechnikern 

Postproduktion: Übernahme durch Mastering-Ingenieuren 

 

Abbildung 2: Dr. Dre; Executive-, Musik- und Ingenieur-

Produzent 

Zusammenarbeit mit: N.W.A, Eazy-E, Ice Cube, The 

D.O.C., Snoop Dogg, 2Pac, Nas, LL Cool J, Xzibit, Mary J. 

Blige, Eminem, 50 Cent, Busta Rhymes, Jay-Z, The Game, 

Kendrick Lamar, Anderson Paak u.v.a 

Equipment: Drumcomputer (Boss DR-55 oder DR-110, 

Oberheim DMX, EMU SP-1200, Akai MPC 3000), 

Mischpult (SSL), DAW (Pro Tools) 

Grammys: 7 von 26 Nominierungen 

Merkmale: Sprechgesang, Arbeit im Home-Studio 

 

Drei Stadien der Musikproduktion von Dr. Dre 

Vorproduktion: Zusammenarbeit mit den Session-

Musikern (Bass, Gitarre, Keyboards) 

Produktion: Zusammenarbeit mit den Tontechnikern 

Postproduktion: enge Zusammenarbeit mit dem Mastering-

Ingenieur Brian Gardner 

 

Abbildung 3:  Timbaland; Executive-, Musik- und 

Ingenieur-Produzent 

Zusammenarbeit mit: Missy Elliott, Usher, Aaliyah, 

Eminem, Jay-Z, Nas, Beyonce, 2Pac, Limp Bizkit, Nelly 

Furtado, Justin Timberlake, 50 Cent, Björk, Kanye West, 

David Guetta, Madonna, One Republic, Rihanna u.v.a. 

Equipment: Sampler (Ensoniq ASR-10 und ASR-X), Music 

Workstations (Korg Triton und Yamaha Motif 7), DAW 

(Ableton, Pro Tools) 

Grammys: 4 von 21 Nominierungen 

Merkmale:  Beatboxing, Sprechgesang, Adlibs als 

Erkennungszeichen 

 

Drei Stadien der Musikproduktion von Timbaland 

Vorproduktion: Beatboxing; häufig Freestyle beim Song-

writing 

Produktion: Zusammenarbeit mit den Tontechnikern 

Postproduktion: Teilnahme an dem Mastering 

 

Nach einer MANOVA der Timbre Features über die Musik-

produzenten im Vergleich zu den Ergebnissen der t-Tests 

zeigt es sich, dass die stärksten klanglichen Unterschiede 

besonders zwischen Dr. Dre und Rick Rubin bestehen, 

während sich alle drei Musikproduzenten klanglich am 

deutlichsten über die Features Timbral Brightness, HPCP 

crest, MFCC9, MFCC3, Tonal Energy und Timbral Depth 

unterscheiden. 

Aus der MANOVA der Timbre Features über die Rapper im 

Vergleich zu den Ergebnissen der t-Tests wird deutlich, dass 

die stärksten klanglichen Unterschiede vor allem bei LL 

Cool J im Vergleich zu Jay-Z und zu Nas liegen. Es gibt 

jedoch keine Timbre Features, die signifikant zur 

klanglichen Unter-scheidung von allen vier Rappern 

beitragen. 
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Tabelle 1: MANOVA der Timbre Features über die Produ- 

zenten im Vergleich zu den Ergebnissen der t-Tests 

 

Tabelle 2: MANOVA der Timbre Features über die Rapper 

im Vergleich zu den Ergebnissen der t-Tests 

 

Die bei den drei verschiedenen Musikproduzenten entstan-

denen Stücke lassen sich am besten über die Features 

Timbral Depth, Timbral Brightness und Tonal Energy 

zuordnen:

Abbildung 4:  Die Songs produziert von Dr. Dre (blau), Rick 

Rubin (orange) und Timbaland (grün) im 3D Timbre Feature Space 

entlang der Achsen Timbral Brightness, Timbral Depth und Tonal 

Energy 

(https://muwiserver.synology.me/hiphop/musikproduze

nten.htm)  

Unter Fokus auf die Klangmerkmale, anhand derer sich in 

beiden MANOVAs sowohl die Musikproduzenten als auch 

die Rapper am besten unterscheiden lassen (Dissonance, 

Timbral Roughness und MFCC9), können in einem 3D 

Timbre Feature Space sowohl die klanglichen Unterschiede 

zwischen den Musikproduzenten besonders gut dargestellt 

werden als auch die Tatsache, dass die Rapper bei der 

Produktion unter verschiedenen Musikproduzenten deren 

klangliche Merkmale übernehmen (alle folgenden Beispiele 

interaktiv unter https://muwiserver.synology.me/ 

hiphop/musikproduzenten_rapper.htm). 

 

Abbildung 5: Timbre Features der Songs von Eminem 

unter Dr. Dre (blau), Rick Rubin (orange) und Timbaland 

(grün)  
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Abbildung 6: Timbre Features der Songs von Jay-Z unter 

Dr. Dre (blau), Rick Rubin (orange) und Timbaland (grün)  

 

Abbildung 7: Timbre Features der Songs von LL Cool J 

unter Dr. Dre (blau), Rick Rubin (orange) und Timbaland 

(grün) 

 

 

Abbildung 8: Timbre Features der Songs von Nas unter 

Dr. Dre (blau), Rick Rubin (orange) und Timbaland (grün) 

Zusammenfassung 

Insgesamt zeigt sich in der Auswertung der typischen Klang-

merkmale bezogen auf die Musikproduzenten im Vergleich 

zu denen bezogen auf die Rapper, dass im Falle der 

Musikproduzenten die Varianz zwischen den jeweiligen 

Stücken deutlicher und anhand von mehr Merkmalen erklärt 

werden kann als bei den Rappern. Dies lässt den Schluss zu, 

dass vor allem die Musikproduzenten bei der Musik-

produktion der Rap-Werke einen größeren Einfluss auf das 

jeweils endgültige Klangergebnis haben als die Rapper. 

Dieses Ergebnis wird auch durch die Arbeitsweise der hier 

untersuchten Musikproduzenten unterstützt, die in allen drei 

Stadien der Musikproduktion einen großen Einfluss auf den 

Gesamtklang ausüben können: je mehr sich die Musik-

produzenten in die Produktion der Werke einbringen (z.B. 

Dr. Dre mit dem stets gleichen Mastering-Ingenieur), desto 

eindeutiger/deutlicher lassen sich die Songs diesem Musik-

produzenten zuordnen (z.B. beim Vergleich zwischen Dr. 

Dre und Rick Rubin). 
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